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Agrarökologie ist lokal angepass- 
te und umweltschonende Land- 
wirtschaft. In den Projektländern  
von Fastenaktion ist dieser An- 
satz zentral, um Ernährungssi- 
cherheit und Selbstbestimmung  
zu erreichen.

Die negativen Auswirkun- 
gen der konventionellen Land- 
wirtschaft auf Umwelt und  
Klima nehmen unübersehbar  
zu. Klimaerwärmung, Kriege,  
Rohstoffspekulationen und die  
Beeinträchtigung internationa- 
ler Handelsketten gefährden die  
Verfügbarkeit von gesunden  
und bezahlbaren Nahrungsmit- 
teln im globalen Süden. Mit dem  
sorgsamen Umgang und dem  
Erhalt des Bodens und durch die  
Förderung von Biodiversität lie- 
fert Agrarökologie einen wich- 
tigen Beitrag zu einem nach- 
haltigeren Anbausystem. Nicht  
nur, dass sich Pflanzen, Tiere,  
Menschen und Umwelt gegen- 
seitig stützen, auch das Ernäh- 
rungssystem wird gerechter, da  
die Menschen selbst entschei- 
den können, wie sie produzie- 
ren und was sie essen. Die Pro- 
duktion von gesunden Lebens- 
mitteln, welche die Bodenfrucht- 
barkeit bewahrt und aufbaut, die  
biologische Vielfalt von Saatgut  
und Tieren erhalten und weiter- 
entwickeln, und der schonende  
Umgang mit Wasser stehen im  
Zentrum der Agrarökologie.

Agrarökologie ist gleich- 
zeitig eine Wissenschaft, ei- 
ne Sammlung von nachhalti- 
gen landwirtschaftlichen Prak- 
tiken sowie eine soziale Be- 
wegung für mehr Ernährungs- 
souveränität. Sie hat sich in  
den letzten Jahrzehnten stetig  
weiterentwickelt. Sie konzen- 
triert sich nicht nur auf Äcker  
und landwirtschaftliche Betrie- 
be, sondern umfasst Empfehlun- 
gen für das gesamte Ernährungs- 
system, vom Feld bis zum Tel- 
ler – und für alles, was sich  
dazwischen abspielt.

Menschen und nicht Konzer- 
ne oder Handelsabkommen sol- 
len entscheiden, wie und wo  
sie ihre Nahrungsmittel produ- 

zieren und was auf den Tel- 
ler kommt. Agrarökologie kann  
die Klimaerhitzung nicht ver- 
hindern. Doch sie kann Mög- 
lichkeiten aufzeigen, wie sich  
Bäuerinnen und Bauern an die  
zu erwartenden Auswirkungen  
anpassen können.

Ein Zusammenspiel  
von vier Dimensionen
Die ökologische Dimension der  
Agrarökologie ist von zentraler  
Bedeutung: Dabei geht es um  
den Aufbau von fruchtbaren Bö- 
den, den Schutz vor Erosion und  
die Förderung der Artenvielfalt.  
Hochgiftige Pestizide und syn- 
thetische Dünger werden vermie- 
den und durch umweltschonen- 
de Methoden ersetzt. Um bes- 
ser auf die Klimaveränderungen  
und ihre Auswirkungen vorbe- 
reitet zu sein, wird bewusst auf  
lokales Saatgut geachtet.

Auf der sozialen Ebene ist  
das traditionelle Wissen von  
grosser Bedeutung für eine  

gerechte und selbstbestimm- 
te Landwirtschaft. Solidaritäts- 
gruppen und die Ausbildung von  
Frauen stärken die Gemein- 
schaftsbildung. Frauen spielen ei- 
ne zentrale Rolle in der Landwirt- 
schaft und in der Ernährung, da  
sie oft viel Feldarbeit leisten oder  
bäuerliches Saatgut erhalten und  
vermehren, die Mahlzeiten zu- 
bereiten und die Ernten auf dem  
Markt verkaufen.

Auf ökonomischer Ebene  
stärken agrarökologische Ansät- 
ze die lokalen Kreisläufe, indem  
auf eine regionale und saisona- 
le Landwirtschaft und Nahrungs- 
mittel gesetzt wird. Lebensmittel  
werden für den lokalen Markt  
hergestellt, Saatgut sowie öko- 
logische Dünge- und Pflanzen- 
schutzmittel werden vor Ort her- 
gestellt. Es wird bewusst dar- 
auf geachtet, dass die angebau- 
ten Produkte vielfältig und Nah- 
rungsmittel möglichst ganzjährig  
geerntet werden können, damit  
verschiedene Einkommensquel- 

len die Familien stärken. Die poli- 
tische Mitbestimmung und Betei- 
ligung der Produzenten und Mit- 
arbeiterinnen in der Landwirt- 
schaft und in der Lebensmittel- 
verarbeitung wurde 2018 in der  
UNO-Erklärung über die Rechte  
der Bäuerinnen und Bauern und  
Personen im ländlichen Raum  
(UNDROP) festgehalten. Diese  
Rechte erlauben es, Ernährungs- 
souveränität, das Recht auf Nah- 
rung und die Kontrolle über Land  
und Saatgut auch tatsächlich  
einzufordern.

Konkrete Veränderungen
Die Landwirtschaft ist ein wich- 
tiger Treiber der Klimakrise – und  
gleichzeitig sehr stark von Kli- 
maerhitzung betroffen. Konkrete  
Veränderungen sind notwendig.  
Direkte und indirekte Subven- 
tionen für die industrielle Land- 
wirtschaft, die einen nicht nach- 
haltigen Anbau fördert, müs- 
sen gestoppt werden. Der Ge- 
brauch chemischer Düngemittel  

und Pestizide muss drastisch  
sinken. Und statt grossflächiger  
Plantagenproduktion braucht es  
vielfältige, kleinräumig struktu- 
rierte Bauernbetriebe und Zu- 
gang zu Land, gerade auch für  
Frauen im globalen Süden.

Die Partnerorganisationen  
von Fastenaktion in Asien, Afri- 
ka und Lateinamerika setzen  
sich sowohl auf praktischer wie  
auch auf politischer Ebene für  
die Stärkung und die Auswei- 

tung agrarökologischer Ansät- 
ze ein. Sie fördern und for- 
dern den Zugang zu Ressour- 
cen wie Land, Saatgut und Was- 
ser. Zudem verlangen sie Schutz  
und Sicherheit der Menschen- 
rechtsaktivisten/-innen, die für  
die Rechte der Bäuerinnen und  
Bauern einstehen.
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Die Solidaritätsgruppe in der kenianischen Region Mochongoi unterstützt sich bei der Feldarbeit.
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Opfer für die Erdbebenopfer
Das Erdbeben in der Tür- 
kei und Syrien hat inzwi- 
schen mehr als 40’000 Tote  
gefordert. Der Präsident der  
Schweizer Bischofskonferenz  
(SBK), Bischof Felix Gmür,  
ruft die Pfarreien dazu auf,  
an diesem Wochenende Geld  
für die Caritas zu sammeln.  
«Diese Mittel sollen über die  
Caritas Schweiz im Kata- 
strophengebiet eingesetzt wer- 
den. Einzelne Spenden wer- 
den ebenfalls entgegengenom- 
men», teilte die SBK mit. Die Bi- 
schöfe seien «in Gedanken bei  
den Familien und dankbar für  
alle Teams, die der Bevölke- 
rung Hilfe leisten». Das katho- 
lische Hilfswerk Caritas sei vor  
Ort involviert, «um zu pflegen,  
zu trösten und Hilfe zu leisten».  
Das Bistum Sitten schliesst  
sich diesem Aufruf an und  
lädt in den Gottesdiensten die- 
ses Wochenendes alle zu ei- 
ner grosszügigen Spende für  
die notleidende Bevölkerung in  
Syrien und der Türkei ein.

Weltgebetstag
Am kommenden Freitag findet  
der diesjährige Weltgebetstag  
statt. Dieser ist Teil einer welt- 
weiten Bewegung von Frauen  
aus vielen christlichen Tradi- 
tionen. Jedes Jahr am ersten  
Freitag im März laden sie al- 
le zum Feiern eines gemein- 
samen Gebetstages ein. Auch  

in zahlreichen Pfarreien des  
Oberwallis findet dieser Ge- 
betstag statt. Durch die Ge- 
meinschaft im Beten und Han- 
deln sind die Menschen aus  
vielen Ländern auf der gan- 
zen Welt miteinander verbun- 
den. Die Texte dieses Tages,  
die von Frauen aus Taiwan ge- 
schrieben wurden, kreisen um  
das Wort des Apostels Pau- 
lus: «Ich habe von eurem Glau- 
ben gehört.» Die Frauen ha- 
ben darüber nachgedacht, wie  
dieser Glaube in ihrem Alltag  
gelebt und für andere sichtbar  
wird. Ihre «Glaubensgeschich- 
ten» offenbaren das selbstlo- 
se Engagement vieler Frauen  
für ihre Familien, für gesell- 
schaftlich benachteiligte Frau- 
en, für verletzliche Menschen  
und auch für die Umwelt.

Meditation in der Fastenzeit
Der katholische Frauenbund  
Oberwallis lädt am 13. März  
um 17.00 Uhr alle Interes- 
sierten zu einer Meditation  
ins Bildungshaus St. Jodern  
in Visp ein. Unter der Lei- 
tung der Theologin Madelei- 
ne Kronig sind die Teilnehmer  
und Teilnehmerinnen einge- 
laden, sich mit der «Zeit» aus- 
einanderzusetzen. Anmelde- 
schluss ist der 6. März. Wei- 
tere Infos dazu sind auf der  
Homepage des Frauenbun- 
des Oberwallis (www.kfbo.ch) 
zu finden. (KID/pm)

News aus 
Kirche und Welt

32 Agglomerationen wollen in  
den nächsten Jahren ihre Ver- 
kehrsinfrastrukturen mit Unter- 
stützung des Bundes verbes- 
sern. Der Bundesrat will al- 
le eingereichten Agglomerations- 
programme der vierten Genera- 
tion unterstützen. Gemäss Mit- 
teilung schlägt er in seiner Bot- 
schaft zuhanden des Parlaments  
vor, sich mit Beiträgen zwi- 
schen 30 und 45 Prozent an  
den Programmen zu beteiligen.  
Je höher die erwartete Wir- 
kung des jeweiligen Programms  
auf Verkehr, Siedlung, Sicher- 
heit und Umwelt ist, desto hö- 
her fällt auch die Beteiligung  
aus. Dabei kommt auch die  

Agglomeration Brig-Visp-Naters  
bei insgesamt sechs Projekten  
mit knapp 11 Millionen Franken  
in den Genuss von Fördergel- 
dern. Bei voraussichtlichen Ge- 
samtkosten von fast 31 Millionen  
Franken beträgt der Beitrags- 
satz des Bundes 35 Prozent. Die  
einzelnen Projekte im Detail:  
«Pauschal mitfinanzierte Mass- 
nahmen Fuss- und Veloverkehr»,  
welche rund 10 Millionen Fran- 
ken kosten sollen, werden vom  
Bund mit gut 3,5 Millionen  
Franken unterstützt.

An «Pauschal mitfinanzier- 
te Massnahmen Aufwertung Si- 
cherheit Strasse», in welche gut  
8 Millionen Franken fliessen sol- 

len, beteiligt sich der Bund mit  
etwas über 2,7 Millionen Fran- 
ken. Für die Aufwerung der Gli- 
serallee, welche gut 5,4 Millionen  
Franken kostet, spricht der Bund  
1,9 Millionen Franken.

Für die 3,45 Millionen Fran- 
ken kostende Intermodalität am  
Bahnhof Brig werden 1,21 Mil- 
lionen Franken gesprochen. Die  
angedachte Passerelle in Bitsch,  
die den Bahnhofplatz mit dem  
Dorf verbinden soll, wird ebenfalls  
mit 1,21 Millionen Franken mitfi- 
nanziert. Das Projekt ist mit Ge- 
samtkosten von rund 3,4 Millionen  
Franken voranschlagt.

Letztlich werden die voraus- 
sichtlichen Kosten von rund ei- 

ner halben Million Franken für  
Massnahmen im allgemeinen  
Verkehrsmanagement mit pau- 
schal knapp 200’000 Franken  
mitfinanziert.

Im Rahmen des Programms  
Agglomerationsverkehr beteiligt  
sich der Bund finanziell an Ver- 
kehrsprojekten von Städten und  
Agglomerationen, die mit ihren  
Programmen die Verkehrs- und  
Siedlungsentwicklung wirkungs- 
voll aufeinander abstimmen –  
über Gemeinde-, Kantons- oder  
Landesgrenze hinaus. Die Bun- 
desrat schlägt vor, dass alle 32 ein- 
gereichten Programme der vier- 
ten Generation eine Mitfinanzie- 
rung erhalten. (wb)

Agglomeration Brig-Visp-Naters erhält Bundesgelder

Laut Bundesrat soll die Agglomeration Brig-Visp-Naters mehrere 
Millionen Franken Unterstützung erhalten.
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Der Bundesrat will schweizweit Agglomerationsprogramme finanziell unterstützen. Davon profitiert auch das Oberwallis.


